
Führungskulturen im digitalen Zeitalter.  
Der Fall der Bundeswehr 

 

Cristina Besio*, Cornelia Fedtke, Christine Posner 
Professur für Organisationssoziologie 

Helmut-Schmidt-Universität, 
Universität der Bundeswehr Hamburg 

Deutschland 
cristina.besio@hsu-hh.de 

 
 
 

in Kooperation mit Gabi Dreo Rodosek 
Professur Kommunikationssysteme und Netzsicherheit 

Universität der Bundeswehr München 
Deutschland 

gabi.dreo@unibwm.de 
 

 
 

Kurzfassung – Die Digitalisierung gewinnt in der Bundeswehr 
sowohl im Verwaltungshandeln als auch in militärischen Operati-
onen beim Betrieb militärischer Waffensysteme zunehmend an 
Bedeutung. Dabei verändert die Nutzung digitaler Infrastruktu-
ren die alltägliche Arbeit tiefgreifend, eröffnet neue Chancen, 
birgt aber auch Risiken. Im Prozess der digitalen Transformation 
sind sowohl bei der Einführung als auch bei der Anwendung Wi-
derstände und Akzeptanzprobleme zu beobachten. Vor diesem 
Hintergrund untersuchen wir insbesondere am Beispiel der Nut-
zung datenintensiver Algorithmen, wie organisationskulturelle 
und technische Faktoren die Digitalisierung der Streitkräfte be-
einflussen. Dabei möchten wir klären, welche Gründe dazu füh-
ren, dass die großen Datenmengen, über die die Bundeswehr ver-
fügt und die sie fortlaufend produziert, nur ansatzweise genutzt 
werden. Wir untersuchen insbesondere die Wechselwirkungen 
zwischen der Anwendung von Data Analytics und der Führungs-
kultur in der Bundeswehr und richten den Fokus auf die soziale 
Dimension der Digitalisierung in ihren verschiedenen Facetten. 
Im Projekt „Führungskulturen im digitalen Zeitalter. Der Fall der 
Bundeswehr“ FüKu.Bw verknüpfen wir Forschungen in den Fel-
dern Software Engineering mit organisations- und führungssozio-
logischen Fragen. Auf Basis einer interdisziplinären Analyse wer-
den Handlungsempfehlungen für die Einführung und Nutzung 
von IT-Systemen sowie für die Weiterentwicklung der Führungs-
kultur erarbeitet. Das Projekt mit einer Laufzeit von April 2021 
bis März 2024 befindet sich aktuell am Beginn des zweiten Jahres. 
Wir berichten in diesem Beitrag Ergebnisse aus insgesamt 20 qua-
litativen Interviews mit Expertinnen und Experten, die maßgeb-
lich an der digitalen Transformation der Bundeswehr beteiligt 
sind sowie erste Erkenntnisse aus themenzentrierten Interviews 
und teilnehmenden Beobachtungen in zwei Organisationsberei-
chen der Bundeswehr.  
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I. DIGITALE TRANSFORMATION IN DER BUNDESWEHR 
Die digitale Transformation prägt als Megatrend das aktu-

elle Zeitalter (u.a. Rumpp, Eilers 2021, Enste et a. 2020, Faber 
2018). Auch in der Bundeswehr gewinnt die Digitalisierung zu-
nehmend an Bedeutung. Für eine militärische Organisation wie 
die Bundeswehr sind die Herausforderungen, die die Digitali-
sierung mit sich bringt, aufgrund ihrer Größe und ihres speziel-
len Auftrags besonders. Neben den Kernauftrag der zunehmend 
wichtiger werdenden Landes- und Bündnisverteidigung und die 
Aufgabe als Einsatzarmee in der internationalen Konfliktverhü-
tung und Krisenbewältigung sowie den Heimatschutz ist die 
Aufgabe der Minderung von Cyber-Attacken und der Abwehr 
hybrider Bedrohungen getreten (vgl. Posner 2021).  

Für die Bundeswehr als eine der größten Organisationen 
Deutschlands ist die Digitalisierung nach wie vor eine 
Herkules-Aufgabe. Obwohl das gleichnamige IT-Projekt zur 
Modernisierung der nicht-militärischen Informations- und 
Kommunikationstechnologie bereits 2016 abgeschlossen 
wurde, ist der Digitalisierungsprozess bei weitem nicht been-
det. Vielmehr ist die Digitalisierung militärischer Waffensys-
teme in all ihren Facetten noch hinzugekommen. Aufgrund der 
rasanten technologischen Entwicklungen ist die Digitalisierung 
somit zu einer immerwährenden Aufgabe geworden, die in 
zahlreichen Projekten wahrgenommen wird (vgl. BAAINBw, 
Pressemitteilung vom 28.12.2020). Während auf der einen 
Seite die Digitalisierung verschiedener Organisationsbereiche 
immer weiter voranschreitet, zeigt sich auf der anderen Seite, 
dass bereits bestehende digitale Lösungen nicht (vollends) aus-
geschöpft werden. Digitale Infrastrukturen werden von den Sol-
datinnen und Soldaten nach wie vor nicht immer oder zumin-
dest nicht optimal genutzt, und es bestehen weiterhin Akzep-
tanzprobleme, Widerstände und Einführungshemmnisse in Be-
zug auf digitale Technologien. 

In den konzeptionellen Dokumenten für den Geschäftsbe-
reich des BMVg ist die Überzeugung, dass Digitalisierung eine 
Notwendigkeit für die Auftragserfüllung ist, stark verankert. 
Der Digitalisierung wird insgesamt eine herausgehobene Be-
deutung beigemessen und ihr Gelingen wird als ausschlagge-
bender Faktor für die Zukunftsfähigkeit hervorgehoben (vgl. 
BMVg 2015, S. 4). Prägend für die Zielsetzungen sind die Ein-
satzorientierung, die Bundeswehrgemeinsamkeit sowie die 
Bündnisorientierung, die jeweils umfangreiche und teilweise 
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spezifische Herausforderungen mit sich bringen. Konkrete 
Ziele, die mit der Digitalisierung verfolgt werden, sind im mi-
litärischen Bereich etwa die Entwicklung bundeswehrgemein-
samer digitaler Lagebilder, die Befähigung zur vernetzten Ope-
rationsführung (NetOpFü) sowie die Förderung von IT-
Innovationen, die gezielt für die Weiterentwicklung der Fähig-
keiten der Streitkräfte nutzbar gemacht werden sollen. Hier 
werden Verbesserungen in der zukünftigen Operationsführung 
sowie den Einsatzgrundsätzen und den Kampfweisen gesehen 
(vgl. BMVg 2019, S. 5). Mit dem Sonderprogramm „Resilienz 
der Bundeswehr durch Digitalisierung“ (BMVg 2021) soll ins-
besondere konsequent die Einsatzbereitschaft der Bundeswehr 
verbessert werden. Insgesamt ist es notwendig, für alle Aufga-
benbereiche leistungsfähige IT bereitzustellen. Die Arbeits-
plätze sollen jeweils bedarfsorientiert digital und mobil ausge-
stattet werden, so dass moderne Formen der Kommunikation 
und Kollaboration sowie der schnelle Zugriff auf alle relevan-
ten Informationen ermöglicht wird. Digitalisierung soll im Ver-
waltungshandeln in der Unterstützung von Prozessen und für 
die Neugestaltung von Abläufen dienen. Erwartet werden Effi-
zienzsteigerungen und Synergieeffekte: „Für die Streitkräfte ist 
die Digitalisierung der Schlüssel zur Informations-, Führungs- 
und Wirkungsüberlegenheit wie auch zur Verbesserung der 
Durchsetzungs- und Reaktionsfähigkeit.“ (BMVg 2019, S. 3)  

II. DAS PROJEKT: „FÜHRUNGSKULTUREN IM DIGITALEN 
ZEITALTER. DER FALL DER BUNDESWEHR“ FÜKU.BW  

Vor diesem Hintergrund untersuchen wir Digitalisierungs-
prozesse in der Bundeswehr und fokussieren uns vor allem auf 
die soziale Dimension von Digitalisierung. Die Betrachtung der 
Einführung neuer Techniken in Organisationen als einen durch-
gehend und genuin sozialen Prozess eröffnet neue Perspektiven 
auf die aufgeworfenen Problematiken. Auf der einen Seite kön-
nen die bereits existierenden Kulturen und Strukturen die Ein-
führung neuer Techniken erleichtern oder hindern (Orlikowski 
2000). Aber auf der anderen Seite haben neue Techniken auch 
das Potential die sozialen Verhältnisse empfindlich zu stören 
sowie Normen und Strukturen zu verändern (Leonardi 2011). 
Im Hinblick auf die Digitalisierung sind daher weitreichende 
Folgen insbesondere für Organisationen zu erwarten, weil Di-
gitalisierung an die essentiellen Strukturen von Organisationen, 
wie unter anderem die Wissensordnung, Legitimationsprozesse 
und Machtverhältnisse rührt und diese neugestalten kann (u.a. 
Besio et al. 2022; Büchner 2018; Faraj et al. 2018). 

In unserem Forschungsprojekt setzen wir einen speziellen 
Fokus auf den Bereich datenintensiver Algorithmen in einer mi-
litärischen Organisation. Dabei betten wir nicht nur die Einfüh-
rung solcher Techniken in den gesamten Prozess der Digitali-
sierung der Bundeswehr ein, sondern nehmen auch die spezifi-
schen Herausforderungen, die diese Techniken mit sich brin-
gen, in den Blick. Wir untersuchen, welche organisationskultu-
rellen und technischen Faktoren den Umgang mit Data Analy-
tics Tools in der Bundeswehr beeinflussen und wie diese Tech-
nik wiederum die Organisation verändert. Insbesondere behan-
deln wir die Wechselwirkungen zwischen Data Analytics und 
der Führungskultur in der Bundeswehr. Dabei leiten uns die fol-
genden Forschungsfragen: 

• Wie verändern datenintensive Algorithmen Führungs-
prozesse und -kulturen? 

• Wie beeinflussen Organisationsstrukturen und -kultu-
ren die Einführung und Nutzung von datenintensiven 
Algorithmen in der Bundeswehr?  

• Wie kann die Einführung von datenintensiven Algo-
rithmen durch technische und managerielle Lösungen 
unterstützt werden? 

In Anlehnung an die Verfahrensweisen der Grounded The-
ory (Straus, Corbin 1996) greifen wir auf die in den Strategie-
papieren formulierten Ziele zur Nutzung datenintensiver Algo-
rithmen zurück. Wir analysieren die berichteten Erfahrungen 
von 20 Expertinnen und Experten zum digitalen Transformati-
onsprozess der Bundeswehr inhaltsanalytisch und identifizieren 
dabei insbesondere die dahinterstehenden sozialen Prozesse. 
Kontrastiert und vertieft werden diese Erkenntnisse zu ausge-
wählten Anwendungsfeldern durch themenzentrierte Inter-
views mit Nutzerinnen und Nutzern spezieller Tools.  

III. PROZESS DER DIGITALISIERUNG IN DER BUNDESWHER 
Die konzeptionellen Dokumente für den Geschäftsbereich 

des BMVg können als wegweisende Momente der Digitalisie-
rung der Organisation verstanden werden, da sie beschreiben 
wie genau die Digitalisierung in der Organisation von statten 
gehen und sie formen soll. Mit diesen Vorgaben wird ein Rah-
men für die letztliche Ausgestaltung der Digitalisierung gesetzt 
(vgl. BMVg 2021). 

Mit den beschriebenen relevanten Veränderungen, die die 
Digitalisierung auf vielen Ebenen für die Bundeswehr erwarten 
lässt, sind Anpassungen der Organisation erforderlich. Auf-
grund der Heterogenität der Organisation ist der Prozess der Di-
gitalisierung allerdings unterschiedlich weit vorangeschritten. 
Die vielfältigen Bereiche der Organisation haben unterschied-
liche Aufgaben und verfolgen somit auch verschiedene Zwecke 
und Ziele, die von der Optimierung der Verwaltung, über die 
Beschleunigung und Verschlankung von Prozessen sowie die 
Befähigung zu kollaborativen und flexiblen Arbeitsformen bis 
hin zur konsequenten Digitalisierung militärischer Anwendun-
gen mit den speziellen Anforderungen der einzelnen TSKs und 
unterschiedlichster Waffensysteme reichen. Die Varianz der 
Ausgangssituationen und Bedarfe ist dementsprechend groß.  

Unsere Experteninterviews zeigen, dass diese organisatio-
nale Verschiedenheit sich gleichzeitig darin widerspiegelt, dass 
es kein einheitliches, allgemeingültiges Verständnis von „Digi-
talisierung“ gibt und was sie umfassen sollte. Vielmehr deckt 
die Varianz im Verständnis von Digitalisierung ein weites Feld 
ab, dass bei der Ausstattung mit Computern beginnt und sich 
bis zur automatischen Auswertung von großen Datenmengen 
durch tiefe neuronale Netze erstreckt. Das Verständnis einer 
Technologie sowie deren Bewertung ist aber ein essentieller so-
zialer Moment mit zahlreichen Folgen. Denn das vorherr-
schende Verständnis darüber, was eine Technik, in diesem Fall 
Digitalisierung, ist und ausmacht, ist für die gegenwärtige Ge-
staltung von Prozessen der Digitalisierung maßgeblich.  

Die große Heterogenität in der Organisation sowie das un-
terschiedliche Verständnis von Digitalisierung haben als Kon-
sequenz, dass zahlreiche Einzellösungen, die dezentral in den 
Organisationsbereichen entwickelt worden sind, die ähnliche, 
teilweise sogar gleiche Funktionen erfüllen, nur schwer anei-
nander oder an die Gesamtorganisation anzuschließen sind. Da-
raus ergibt sich das Dilemma, dass einerseits ein Mangel an 

- 359 -



Zentralisierung in Bezug auf die verschiedenen Digitalisie-
rungsansätze beklagt wird und andererseits das Bedürfnis be-
steht, dezentrale Spielräume zu bewahren.  

Darüber hinaus wird in unseren Interviews mit Expertinnen 
und Experten berichtet, dass der Prozess der Digitalisierung 
insbesondere aufgrund sehr spezifischer organisationaler Struk-
turen und bestehender Prozesse verlangsamt wird. Häufig 
wurde vor allem auf die Trägheit der Organisation selbst und 
auf komplexe, langwierige Beschaffungsprozesse hingewiesen. 
Das dies auch anders sein kann, zeigt die weit verbreitete Auf-
fassung, dass die Corona-Pandemie zu einer deutlichen Be-
schleunigung der digitalen Transformation in der Bundeswehr 
geführt hat, indem eine weitgehende Ausstattung mit Technik 
für die Arbeit im Home-Office erfolgte. Dies ist wichtig, weil 
die Mikroebene des Personals Digitalisierung stark mit einer 
flächendeckenden technischen Grundausstattung in Verbin-
dung bringt. Insofern trägt diese Ausstattung dazu bei, den 
neuen Anforderungen zur mobilen Kommunikation und Home-
Office gerecht zu werden, die Möglichkeiten der Aus- und Wei-
terbildung digitaler Kompetenzen zu erweitern und die positi-
ven Folgen der Digitalisierung für alle direkt wahrnehmbar zu 
machen. 

IV.  DATA ANALYTICS IN DER BUNDESWEHR 
 

Eine relevante Problematik, die in den Strategiepapieren zur 
digitalen Transformation der Bundeswehr benannt wurde, ist 
die fortlaufende Produktion großer Datenmengen, die bislang 
nur ansatzweise genutzt werden (vgl. bspw. BMVg, 2019, S. 
30). Dies spiegelt sich in unseren Erkenntnissen aus den quali-
tativen Interviews wider. Auch die von uns untersuchten Berei-
che der Bundeswehr stehen noch relativ am Anfang der Einfüh-
rung von datenintensiven algorithmischen Verarbeitungspro-
zessen stehen. Im Rahmen von Pilotprojekten werden einzelne 
Anwendungen entwickelt, in denen die Analyse großer Daten-
mengen und datenintensiver Algorithmen erprobt wird. Es han-
delt sich nicht nur um die Testung technischer Lösungen, son-
dern um projektförmige Anwendungen, die erkennen lassen, 
welche organisationalen Herausforderungen mit der Einfüh-
rung einer Technik verbunden sind. 

Eins steht fest: Eine ausgiebigere Nutzung vorhandener Da-
ten könnte wesentlich dazu beitragen, das basale Problem der 
Datenqualität zu überwinden, welches uns häufig geschildert 
wurde. Daten sind die essentielle Grundlage algorithmischer 
Analyse- und Lernprozesse. Die Qualität der Daten bestimmt, 
welche Informationen letztlich aus ihnen generiert werden kön-
nen. Damit bilden die Daten die Basis für die organisationalen 
Prozesse der Wissensbildung. Die Gründe dafür, warum solche 
Daten nicht oder nur wenig genutzt werden, sind vielfältig und 
umfassen technische Fragen (etwa bezüglich der Kompatibilität 
der Datenbanken), rechtliche Problematiken (bezüglich des Da-
tenschutzes) sowie Hindernisse, die mit der Abteilungsstruktur 
der Organisation zu tun haben.  

Wir wollen auf den vorher angesprochenen Aspekt des Ver-
ständnisses und der Bewertung von Technik zurückkommen. 
Denn insbesondere bei der Frage der datenintensiven Algorith-
men konnten wir feststellen, dass Digitalisierung bei den Mit-
gliedern der Organisation verschiedene Zweifel und Ängste 
auslösen kann. Die Veränderungen, die die Einführung digitaler 
Technologien mit sich bringen sind keineswegs eindeutig, son-
dern können für einzelne Mitglieder vielfältige sowohl positive 
als auch negative Implikationen haben. In Folge unterschiedli-

cher Vorstellungen und Erwartungen darüber, was mit der An-
wendung dieser Tools verbunden ist und was sie leisten können, 
werden Gegenwart und Zukunft oft diskursiv verwischt, so dass 
die Gegenwart im Lichte der vorgestellten Konsequenzen für 
die Zukunft erlebt wird. Insbesondere bei Führungskräften ist 
die tatsächliche Nutzung von datenintensiven Algorithmen 
stark geprägt durch die imaginierte Beziehung von Zukunfts-
vorstellungen über digitale Technik und das eigene Führungs-
verständnis. Führungskräfte etwa, die Führung als primär zwi-
schenmenschlichen Austausch auffassen, stehen einer automa-
tisierten Informationsverarbeitung und einer Unterstützung ih-
rer Entscheidungen durch Outputs datenintensiver Algorithmen 
skeptisch gegenüber und müssen von ihrem Nutzen eher über-
zeugt werden. 

V. FÜHRUNG IN MILITÄRISCHEN ORGANISATIONEN IN 
ZEITEN DER DIGITALISIERUNG 

Grundsätzlich trägt auch in der Bundeswehr die Digitalisie-
rung insgesamt aber auch die beginnende Nutzung von Data 
Analytics dazu bei, das Führungsverhalten zu modernisieren 
und macht Veränderungen von Führung möglich und notwen-
dig. Der Einsatz digitaler Techniken ermöglicht neue Formen 
der kooperativen Führung und hat die Voraussetzungen für das 
Arbeiten im Home-Office geschaffen – auch in der Bundes-
wehr. Dies hat unmittelbare Auswirkungen auf das gelebte Füh-
rungsverhalten, birgt das Potenzial, die Führungskultur zu ver-
ändern und beeinflusst den Austausch zwischen Führungskräf-
ten und Mitarbeitenden tiefgreifend (vgl. Thiemann 2021).  

In der Bundeswehr hat die Führung im digitalen Raum erst 
langsam begonnen und befindet sich noch in einer frühen 
Phase, wie uns von den Expertinnen und Experten berichtet 
wurde. Insgesamt werden die bekannten Vorteile, welche die 
Digitalisierung mit sich bringt, wie beispielsweise das kollabo-
rative Arbeiten an flexiblen Arbeitsorten sowie das Führen auf 
Distanz durchaus wahrgenommen. Es werden aber auch Nach-
teile, wie fehlender persönlicher Kontakt und geringere Kon-
trollmöglichkeiten für Führungskräfte identifiziert, so dass die 
Grenzen virtueller Führung genau ausgelotet werden. Insbeson-
dere wurde die Frage des Vertrauens sowohl aus Perspektive 
der Mitarbeitenden, die sich mehr davon wünschen, als auch 
aus Sicht der Vorgesetzten thematisiert, die oftmals mit der 
Problematik konfrontiert sind, dass digitale Führung die Bil-
dung von Vertrauen erschwert. Das Konzept der Führung auf 
Distanz wird vor allem im militärischen Bereich kritisch be-
trachtet. Militärische Führung gründet stark auf der Ausbildung 
interpersonaler Beziehungen (vgl. Keller 2012). Das Vertrauen 
der Truppe in die Führungsperson und das Gemeinschaftsge-
fühl untereinander sind aber allein durch digital vermittelte 
Kommunikation und Arbeitsprozesse nur schwer zu etablieren.  

Eine besondere Herausforderung für die militärische Füh-
rung stellen datenintensive algorithmische Informationsverar-
beitungen dar, deren Ergebnisse in Entscheidungsprozesse ein-
fließen. Bislang wurden insbesondere die Folgen autonomer le-
taler Waffensysteme und die ethischen Implikationen von Ent-
scheidungen, die durch Maschinen getroffen werden, betrachtet 
(u.a. Krafft, Zweig 2020, Kraus, Marahrens 2020). Die Einsatz-
möglichkeiten datenintensiver Algorithmen gehen jedoch weit 
darüber hinaus und müssen in Bezug auf Führung insgesamt in 
den Blick genommen werden (vgl. Posner 2021). Durch die An-
wendung solcher Tools können Informationen an vielen Stellen 
direkter verfügbar sein. So ergibt sich die neue Situation einer 
schnelleren und besseren Informiertheit auf unterschiedlichen 
Ebenen der Organisation, die durch kurze Informationswege 
und die unmittelbare Verfügbarkeit von Daten entsteht. Der 
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große Mehrwert dieser Anwendungen wird in der Vorbereitung 
informierter Entscheidungen verortet. Jedoch treten die neuen 
Tools zu traditionellen Informationswegen über die hierarchi-
sche Ordnung in Konkurrenz und können bestehende Struktu-
ren irritieren und vorhandene Machtverhältnisse in Frage stel-
len (vgl. Muster et al. 2020, Büchner 2018).  

In unseren Interviews werden verschiedene Folgen der Ein-
führung datenintensiver Algorithmen genannt. Teilweise sind 
diese Effekte schon eingetreten, teilweise hat man vielmehr mit 
Ängsten und Vorbehalten zu tun. Weit verbreitet ist etwa die 
Überzeugung, dass die neue, umfassende Informationslage 
dazu verleitet, auf einzelnen Ebenen in der Führungsstruktur, 
das Handeln der Mitarbeitenden genauer zu monitoren und 
Mikromanagement zu betreiben. Zudem eröffnet die Verfüg-
barkeit umfassender und aktueller Informationen über Hierar-
chieebenen hinweg das Risiko einer Zentralisierung von (takti-
schen) Entscheidungen. Die Befürchtung ist, dass die Spitze der 
Hierarchie Entscheidungen, die vormals auf anderen Ebenen 
getroffen wurden, an sich ziehen könnte. Ein weiteres zentrales 
und damit verbundenes Problem, welches wir identifizieren 
konnten ist, dass bei den Führungskräften nicht immer das Ver-
ständnis für den Nutzen datenintensiver Softwareanwendungen 
vorhanden ist und sie nicht immer nachvollziehen können, wie 
und für welche Fragen sie die Outputs der Algorithmen einset-
zen sollen. Die Frage nach dem Verständnis hängt eng mit der 
Frage des Vertrauens zusammen, die in Bezug auf Data Analy-
tics ebenfalls problematisch ist. Denn für militärische Füh-
rungskräfte sind vor allem die gelebten Erfahrungen sowie der 
persönliche Austausch relevant; datenintensive Algorithmen 
hingegen liefern sachliche Werte und datengestützte Erkennt-
nisse, die auf sehr spezifische Aufgaben(-bereiche) bezogen 
sind. Wie das Vertrauen in diese Tools und ihre Ergebnisse er-
zeugt werden kann, ist offen. Datenintensive Algorithmen er-
möglichen nicht nur Zentralisierung, sondern können genutzt 
werden, um Informationen auch auf untere Ebenen zu zirkulie-
ren. Dies schafft eine wichtige Bedingung, um die viel geprie-
senen Formen partizipativer bzw. agiler Führung (vgl. Hof-
mann, Wienken 2020, Rumpp, Zapp, Eilers 2017) einzuführen. 
So wundert es nicht, dass im Zuge der Digitalisierung in einzel-
nen Organisationsbereichen bereits heute sehr viel direkter über 
Hierarchieebenen hinweg kommuniziert wird, was allerdings 
im taktisch-operativen Bereich Gefahren mit sich bringen kann. 

Insgesamt ist die Bundeswehr bereits heute von der Über-
zeugung geprägt, dass Führung und Digitalisierung eng mitei-
nander zusammenhängen. In einer stark hierarchisch struktu-
rierten Organisation spielen die Führungskräfte über alle Ebe-
nen hinweg eine wichtige Rolle zur Gestaltung der Digitalisie-
rung. Dabei sind ihre Erwartungen, Ängste und Bewertungen 
gegenüber digitalen Anwendungen, aber auch ihr gelebtes Bei-
spiel und ihr konkretes Führungsverhalten in einer digitalen 
Umgebung von Bedeutung. Dies findet in dem viel zitierten ‚di-
gitalen Mindset‘ Ausdruck, welches weiterentwickelt werden 
muss. Das Gelingen der digitalen Transformation ist damit we-
sentlich von der Ausgestaltung der Führung, die den Prozess 
begleitet, abhängig. 
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